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Aum Keimstätten - Wecht.
, D as  Interesse für die Heim stättenfrage, welche demnächst 
fl Reichstag zur V erhandlung kommt, ist seit E inbringung  des 
^setzentwurfes in allen Kreisen bedeutend gewachsen. D ie Ansicht 
or H errn  P asto rs  v. Bodelschwingh-Bielefeld in  einem Schrei­
en an  den Kam m erherrn v. R iepenhausen-Crangen bringen w ir 
^ fo lg e n d  zur K enntnißnahm e: „E u er Hochwohlgeboren kann
"h nicht um hin, auf das innigste zu danken fü r I h r  entschlofse- 
"s Vorgehen für die Seßhaftm achung unseres deutschen Volkes. 
H Nicht am  grünen Tisch, sondern aus langjähriger E rfahrung  
A es m ir längst zur Gew ißheit geworden, daß es für die 
^kundheit unseres Volkslebens unter allen irdischen M itteln  

kräftigeres giebt a ls  eine gesicherte eigene Scholle, und 
^  keine gesetzgeberische T h a t in  dieser entscheidungsvollen 
A n d e  wichtiger und nöthiger ist, a ls  die von Ih n e n  vorge­
zogene.
. . Ich möchte mich nicht auf eine Kritik der Einzelheiten ein­
t e n .  E s ist möglich, daß die P ra x is  einzelne Abänderungen 

langt, wie S ie  ja  auch für die verschiedenen Landestheile 
' atschlands nach ihren Eigenthümlichkeiten S p ie lrau m  ge- 
^ ) re n  wollen —  allein das Knochengerüst Ih re s  Gesetz- 
^w u rfes  ist echt und gut. —  Ich  habe denselben gestern 
Abnd einer großen V ersam m lung von Fam ilienvätern  aller 
Mksschichten —  es w aren wohl 8 00  beisammen —  zur P rü -  
Ä  "^ g e le g t und nach allen S eiten  zur Kritik aufgefordert.

A usnahm e der sozialdemokratischen P a r te i  find Ih re  
^danken von allen S e iten  gebilligt und freudig begrüßt 
worden.
, .  Nach meinen E rfahrungen liegt eine der größten Schw ierig­
s te n , welche sich bisher der A usbreitung gemeinnütziger B au- 
?d»vssinschaften, namentlich fü r den Arbeiterstand, entgegengesetzt 

in  der Hoffnungslosigkeit des U nternehm ens. —  Ohne 
Schutz drr Gesetzgebung fallen solche Häuser bald wieder der 
Spekulation anheim , gesicherte Fam ilienheim stätten werden so 
"H t gewannen. —  W as aber besonders in  die Waagschale fällt 
iu Gunsten Ih re s  P la n e s , ist die auch fü r den kleinen M ann  
^ c h a u s  nothwendige gesicherte eigene Scholle zur Erzielung des 
ppthjgen Gemüses (und zur U nterhaltung einer Ziege). —  Die 
.Holle tf nach allen Richtungen hin viel wichtiger, a ls  das 

°tgene HM s.
Es kommt m ir darauf an , daß I h r e  Hauptgedanken schnell 

Ar THU werden. Unser theures V aterland  geht dem sicheren 
^erder^n entgegen, wenn nicht jetzt noch m it aller Entschlossen­
s t  alle gesetzgeberischen G ew alten sich die H and reichen, unse- 
«A heimatlichen G rund  und Boden der Spekulation, dem 
^.pcher. dem Leichtsinn, aber auch den Wechselfällen von Krank­
e t  uui> A rm uth zu entziehen und ihn nicht länger den übrigen 
/M chen  und verkäuflichen W aaren  gleichzustellen. —  E s giebt 

Kapital, das so sichere, so nach allen Richtungen hin hohe 
^pseu wägt, a ls  der heimatliche Boden, wenn ihm die Liebe 

deutschen M annes zugewendet wird, und wenn die wirth- 
Möglichkeit vorliegt, seine Schätze zu heben. —  Auf 

^  gesicherten heimatlichen Scholle wächst nicht n u r am sichersten 
r 7 leibliche Gesundheit, die K raft und das irdische W ohl- 

^  unseres Volkes, sondern auch die idealen G ü te r: Liebe

und T reue zu König und V aterland, zu Kaiser und Reich, ein 
glückliches Fam ilienleben und auch ein gesundes Christenthum ! 
—  Eile aber thu t Noth, wenn m an dem rollenden Rade des 
Verderbens noch in die Speichen greifen will. G ott schenke Ih n e n  
viele und treue Bundesgenossen, daß der von Ih n e n  begonnene 
Kampf zum S iege geführt werde und zum rechten, edlen Frieden 
für unser liebes deutsches V aterlan d!"

Faktische Tagesschau.
Eine Verständigung zwischen den Konservativen und der 

R egierung wegen der L a n d g e m e i n d e - O r d n u n g  ist n u n ­
mehr zu S tan d e  gekommen. D ie Entscheidung über die Z u ­
sammenlegung von einzelnen leistungsunfähigen Gemeinden ist 
nach Erschöpfung des Selbstverw altungs - Jnstanzenzugs in die 
Hände des G esam m t-M inisterium s gelegt, falls der O berpräfident 
dem Beschlusse des P rov inz ia lra th s widerspricht.

Gegenüber den übertriebenen Schilderungen über die L a g e  
d e r  W e b e r  i m  E u l e n g e b i r g e  konftatirt der „Reichsanz.", 
daß die Lage der W eber im Eulengebirge gegenwärtig nicht be­
drohlicher ist, a ls  seit Jahrzehnten  und daß ein akuter Nothstand 
nicht vorliegt.

Ueber die U e b e r r e i c h u n g  d e s  E h r e n b ü r g e r b r i e ­
f e s  der S ta d t  B e r n b u r g  an  den Fürsten B i s m a r c k  haben 
w ir bereits berichtet. A us den M ittheilungen, die O berbürger­
meister Pietscher darüber dem Gem einderath zu B ernburg  
machte, sei nach dem dortigen „W ochenblatt" folgendes erw ähnt: 
D ie T afe l dauerte von I ? / ,  bis 4  Uhr. Diese verhälm iß- 
mäßig lange Z eit wurde uns außerordentlich kurz. D er Fürst 
sprach viel über A nhalt und sein Fürstenhaus. B ei dieser G e­
legenheit erlaubte ich m ir die F rage, ob es w ahr sei, daß ihm , 
dem Fürsten, im J a h re  185k der anhaltische Ministerposten an ­
geboten worden sei? D er Fürst erklärte, es seien ihm in jener 
Z eit mehrfach M inisterposten in  nichlpreußischen S ta a te n  ange­
boten w orden; daß dies aber in jenem Ja h re  von A nhalt auch 
geschehen sei, glaube er kaum. E r hätte auch ein solches Amt 
nicht annehmen können; denn er sei dam als schon B undes- 
bevollmächligter P reuß en s in  F rankfurt a. M . gewesen. Auch 
H annover habe ihm den M inisterpräsidentenposten angeboten 
gehabt; dieses Amt habe er aber noch weniger annehmen können, 
weil seine Ansichten ganz andere gewesen seien, a ls  die des 
Königs Georg.

D er U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r  Z i e g l e r ,  welcher von 
der „F rankfurter Z eitung" a ls  Einsender der Nachricht bezeichnet 
wurde, daß dem Fürsten Bismarck der mecklenburgische M inister­
posten angeboten sei, hat die „S traß b u rg e r P ost"  zu der E r­
klärung ermächtigt, daß die betreffende Zeitung mystifizirt worden 
sei, da er die Nachricht nicht eingesendet, geschweige denn die 
V erantw ortung für dieselbe übernommen habe, er habe von der 
Nachricht überhaupt zum erstenmale gehört, a ls  dieselbe von den 
B lä tte rn  abgedruckt und besprochen wurde.

D ie „Nordd. Allg. Z tg ." erfährt, bei dem von den Z eitun ­
gen gemeldeten K o n f l i k t  der Polizei in H o b o k e n  m it den 
Offizieren und M annschaften des Lloyddampfers „E lbe" handle 
es sich um einen älteren Zwischenfall, der in keiner Weise aus 
dem R ahm en der üblichen Reklamationen an  fremde R egierun­

gen heraustre te ; seine Erledigung verzögere sich, weil die V er­
nehmung der M atrosen nöthig sei, die bereits nach allen W inden 
zerstreut sind.

D ie Nachrichten au s O s t a f r i k a  über die deutschen Ko- 
lonialverhältnisse und die Entwicklung des diesseitigen H andels 
lauten andauernd günstig. D ie Erhebung der Zölle durch die 
B eam ten der ostafrikanischen Gesellschaft, die bis zum t .  A pril 
bekanntlich im Auftrage der Regierung stattfindet, vollzieht sich 
in  ruhiger Weise. V on Streitigkeiten m it den Engländern  hat 
neuerdings nichts verlautet. F rh r. v. S oden  wird stündlich in  
B erlin  erw artet. Z um  20. sollten der bisherige deutsche G eneral­
konsul Michahelles und der stellvertretende Kommissar D r. 
Schm idt eintreffen.

A us S an sib ar wird dem „Reuterschen B u reau "  vorn 14. 
d. M ts. gemeldet, daß der S u l t a n  F u m o  B a k a r i  v o n  
W i t u  g e s t o r b e n  ist.

D er n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e  L a n d t a g  nahm  den dring­
lichen A ntrag  an , die R egierung aufzufordern, dem Reichsrathe 
in  der nächsten Session eine V orlage, betreffend die B e­
steuerung der B ö r s e n g e s c h ä f t e  zu Gunsten der Arm en, zu 
unterbreiten.

D a  die R u h e s t ö r u n g e n  a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  
N e a p e l  aberm als begonnen, haben die Professoren ihre V or­
lesungen eingestellt und die Universität ist geschloffen worden.

E s scheint sich herausstellen zu wollen, daß die in  jüngster 
Zelt wiederholt erörterten A b r ü s t u n g s g e r ü c h t e  auf ein 
politisches M a n ö v e r  f r a n z ö s i s c h e r  P a r t e i g r u p p e n  
zurückzuführen sind. D er ehemalige P atrio ten häu p tling  D öroulsde 
hat sich der F rage sofort m it Feuereifer bemächtigt und einen 
Appell an  den französischen Revanchegeist in Druckheftform ver­
faßt. H err D öroulsde bezeichnet die Abrüstung a ls  eine Schmach 
fü r Frankreich; sie würde eine H erausforderung der Republik 
bedeuten, deren Ehrenpflicht die V orbereitung des unverm eid­
lichen großen Rachekrieges sei. M an  wird diese Döroulöde'schen 
Salbadereien  außerhalb Frankreichs m it Gleichmuth zu er­
tragen wissen, ohne sich dabei zu verhehlen, daß D sroulsde m it 
seinem Appell der M ehrzahl seiner Landsleute aus dem Herzen 
spricht.

Neuerlich wird angenommen, daß der in  O l o t  Verhaftete 
ein N i h i l i s t  u n d  F r e u n d  P a d l e w S k i S  sei, der die Polizei 
irrezuführen suchte. Derselbe soll sich am T age der Erm ordung 
Seliw erstow s bereits in  G erona befunden haben.

I n  der Depesche, m it welcher der K a i s e r  von R u ß l a n d  
die N eujahrsgratu la tion  des G eneralgouverneurs Fürsten Dolgo- 
rukow beantwortete, heißt es, d e r  K a i s e r  f l e h e  zu  G o t t ,  
d a ß  e r  R u ß l a n d  auc h  i n  d i e s e m  J a h r e  m i t  F r i e d e n  
u n d  W o h l e r g e h e n  s e g n e n  mö g e .

D ie „T im es"  theilt m it, daß das Ink rafttre ten  der 
n e u e n  G e s e t z e  g e g e n  d i e  J u d e n  a u f  B e f e h l  d e s  
Z a r e n  f ü r  d r e i  J a h r e  v e r s c h o b e n  worden sei. D er 
Finanzm inister Wyschnegradski veranlaßte diese V erfügung, weil 
er dem Z aren  vorstellte, es sei im I n t e r e s s e  d e r  r u s s i ­
s chen  F i n a n z e n  gegenwärtig nicht räthlich, die jüdischen B ank­
häuser E uropas vor den Kopf zu stoßen. —  D aß  die großen 
jüdischen Bankhäuser E uropas R uß land  gedroht haben, es

Am Auße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

(38. Fortsetzung.)
(Nachdruck verboten.)

! ês S p r ic h  sah, daß auf diese Weise nichts m it den störrischen 
dk  B r ü s t t ' " " ' "  E -  E r kreuzte dre Arme und w arf sich

H »Vueiw —  handelt, wie I h r  wollt. S o  wird auch .D on  
handeln wie er will. Versteht I h r ,  was ich dam it sagej? 

^  werde mich ebenfalls nicht deutlicher erklären. Aber —  aber 
""lleros —  ich rathe Euch, die Sache zu überlegen."

W. Aufgeregt nahm  er seine B rille ab und putzte sie hastig 
^  dem rothseidenen Taschentuch und lief dem E ingang der 

"  zu, um  nach den nahenden Feinden auszuschauen, 
ih. ^ e in e  zerlumpte, wilde B ande lud gleichgiltig und verstockt 

Nevolvt-r und band die P ferde los.
Aun Dr. Flierich mußte gewärtig sein, daß sie ihn im nächsten 

oEMick den Gefangenen allein ließen, 
tzie ^ i n  igpferes Herz krampfte sich schmerzhaft zusammen. 

. Een die hohe Aufgabe, die ihnen zutheil geworden w ar, 
ssicht in  voller Reinheit begriffen. M an  mußte m it ihren 

Z ach en  regnen.
i>ez "W er mir treulich bis zum Ende hilft, bekommt das Doppelte 
l>rr AreinbarteN Preises. D ie anderen Caballeros erhalten von 

A en  noch zustehenden H älfte nicht einen Peso ." 
kleb ^  Arten' Zog sein blutiges Messer au s  dem G ü rte l und 

Edächtig ga seiner M irip a  die Klinge wieder blank.
5° Flieric) erstickte fast vor W uth und Angst. S e ine  
^andsleute w aren doch unangenehme Persönlichkeiten. 

A llere' ^ 4  ergriff der alte H albindianer das W ort. S e ine  
den, Augen blitzten dabei scheu nach dem Felsgeklüft, au s
w« G . "a rren , grauen Kaktusarme gespenstisch ragten, in  dem 

Hre Nester hatten.
M t  " E"nor," (egann er, „das ist alles schön und gut. I h r  
^lut. D Menschen gedungen, Menschen von Fleisch und 

^  ^ezüc>st in  der Höhle aber —  O aram ba —  S e n n o r

—  dagegen kämpft kein Gaucho. I h r  wißt doch, daß es drin  
umgeht." E r schlug ein Kreuz.

„D ie V aqueros erzählen sich gräßliche D inge, S e n n o r,"  fiel 
ein junger Geselle m it einem frechen Gesicht, der sicher schon 
einige ihm unbequeme Nebenmenschen abgestochen hatte, schau­
dernd ein.

D r. Flierich brach in  ein unbändiges Gelächter aus.
„E s geht d rin  um ! W as geht d rin  um ? Gespenster? 

Geister, die Euch tapfere Caballeros am  Kragen packen und 
Euch das Genick umdrehen könnten? —  I h r  Helden! O , über 
den unsinnigen Aberglauben! I h r ,  das sreieste, das gebildetste 
Volk des Erdballes! I h r  A rgentiner, die I h r ,  die Fahne der 
Aufklärung in der starken Faust, an  der Spitze der H um anitä t 
marschiert! I h r  Söhne der Konquistadoren! I h r  glorreichen 
Nachkommen der In k a s  —  I h r  —  I h r  —  I h r  unerschrockenen 
Wächter des Völkerrechts, I h r ---------- -"

D er ehemalige Nhotographengehilfe hielt inne, weil er 
keinen Ehrennam en mehr wußte, m it dem er den Ehrgeiz seiner 
B ande roher geldgieriger Schurken anstacheln konnte. —  „ I h r  
fürchtet Euch vor Gespenstern?"

„Fürchten?" m urrte der Ariero, „wer hat davon gesagt? 
W ill der H err G ringo u ns beleidigen? M ag er doch hinein­
gehen . . . .  Gegen die S eelen , die au s dem Fegefeuer zurück­
kommen und an  finsteren O rten  ihr Wesen treiben, hilft kein 
Messer und keine Schußwaffe. D a  ist nichts zu thun."

„W enn aber der H err u n s  w ahrhaftig den doppelten P re is  
g e b e n . . . . ? "

„G ew iß, G ew iß," schrie Flierich. „U nd mehr noch, wenn 
I h r  wollt. N u r schnell, sonst ist alles verloren."

S ie  beeilten sich nicht eben sehr, die M änner, die wie alle 
Naturvölker und alle in Roheit zurückgesunkenen Ausgestoßenen 
der Gesellschaft von wüstem Aberglauben unterjocht wurden. S ie  
begannen n u r widerwillig einige von den Gefangenen, deren 
S tim m en  durch Knebel, die m an ihnen in den M und gesteckt 
hatte, vollständig erstickt w aren, zwischen den wilden G ran it­

blöcken, den Sum pflachen, dem Kaktusgestrüpp des T halgrundes 
hindurch dem 0 )'v  ä s  oro entgegenzuschleifen.

D er junge Kerl betheuerte seinen Kum panen dabei un ter 
gräßlichen Flüchen, er habe, a ls  er kürzlich seine S tu te n  durch 
das T h a l getrieben, ein deutliches Seufzen und S töhnen  aus 
dem Goldloch tönen gehört. Und er wollte sich verschwören, bei 
allem, w as ihm heilig sei, keiner von ihnen werde lebendig noch 
eine W ette eingehen. D enn  das sei gewiß, seinem G roßvater 
sei auch auf diese schauerliche Weise der G ara u s  gemacht und 
m an habe ihn todt in  einer anderen verrufenen Schlucht, dem 
„ in o n ts " , gefunden.

D ie B ande w ar un ter diesen Erzählungen m it einigen der 
unglücklichen Gefangenen an  dem bedenklichen O rte  angelangt. 
D r. Flierich hieb m it seinem Messer in die Ranken und das 
Gestrüpp, das den E ingang versperrte. E s kostete nicht allzu 
große M ühe, dasselbe zu beseitigen. Abgeknickte Zweige, die in  
M enge verdorrt davor lagen, hätten einem ruhigen Beobachter 
verrathen, daß das W eben und Wachsen der Pflanzen hier un ­
längst durch den E ingriff einer menschlichen H and gestört w or­
den war.

Flierich drang a ls  Erster in die Höhle ein. E r  wandte sich 
sofort zurück, um  die Furchtsamen durch sein Beispiel zu er- 
muthigen. E r zog Streichhölzer au s der Tasche und zündete sie 
an. Um die Schrecken des O rtes zu verm indern, leuchtete er 
m it den prim itiven kleinen Lichtern umher —  da durchdrang 
auch ihn ein seltsamer Schauder. Nicht Geisterfurcht w ar es, 
sie kannte der aufgeklärte S o h n  E uropas nicht, aber das G rauen , 
das jeden Menschen beschleicht, wenn er vor etwas Geheimniß­
vollem, Unerklärlichen steht.

D o rt im H intergrund der niederen Höhle, wo neben dem 
dumpf m urm elnden Wasser der begonnene S to llen  in den Berg 
führte, kauerte ein E tw as —  w ar es ein T h ie r?  —  ein Mensch?

Unwillkürlich wendete D r. Flierich seine Schritte vorsichtig 
tastend jener Richtung zu, um  das Unheimliche näher zu er­
gründen, dam it seine M annen  sich nicht davon zurückschrecken 
lassen sollten. D a  regte es sich. Eine undeutliche G estalt be-



finanziell zu schädigen, falls es die angekündigten Gesetze gegen 
die Juden in  K ra ft setze, kann schon möglich sein, w ir  glauben 
indessen nicht, daß sich Rußland davor gefürchtet und das I n ­
krafttreten der Gesetze wirklich aufgeschoben hat. D ie Nachricht 
der „T im e s " macht vielmehr den Eindruck eines drohenden 
Fühlers.

K ö n i g  A l e x a n d e r  v o n  S e r b i e n  empfing gestern 
zum erstenmal den bulgarischen Gesandten D im itrow , welcher 
ein eigenhändiges Schreiben des Fürsten Ferdinand überreichte. 
M an  erblickt in  diesem Akte die endgiltige Beseitigung der in  
letzter Ze it zwischen beiden Staaten stattgehabten Mißverständ­
nisse.

Der eng l i s ch  - a m e r i k a n i s c h e  K o n f l i k t  wegen der 
Behringsmeerfischerei hat insofern eine unerwartete Wendung ge­
nommen, als die englische Regierung den Fall der Beschlagnahme 
eines englischen bezw. kanadischen Fischerboots durch die Ameri­
kaner bei einem amerikanischen Gerichte anhängig gemacht 
hat. Eine Entscheidung liegt noch nicht v o r; der Generalpro- 
kurator des amerikanischen obersten Gerichtshofs steht auf dem 
Standpunkte, daß die Angelegenheit eine rein politische sei, m it 
der Gerichte nichts zu thun hätten.

Der S e n a t  i n W a s h i n g t o n  berieth vorgestern die 
Finanzvorlage und genehmigte m it 42 gegen 30 Stimmen das 
Amendement S tew art, durch welches die freie Silberausprägung 
auf das in  den Vereinigten Staaten produzirte S ilbe r m ittels 
Auflage einer Steuer auf ausländisches S ilbe r beschränkt w ird. 
D ie Bestimmungen der Vorlage betreffend die Ausgabe zwei- 
prozentiger Obligationen und betreffend den Ankauf von 12 
M illionen  Unzen S ilb e r zum Tagescourse durch das Schatzamt 
wurden gestrichen. D arauf nahm der Senat das ganze Gesetz 
über die freie Silberausprägung ohne weitere Abänderung m it 
39 gegen 27 Stim m en an.

I n  London gestern eingegangene Depeschen lassen den 
J n d i a n e r k r i e g  als beendigt erscheinen. D ie Unterwerfung 
sämmtlicher Häuptlinge w ird angekündigt. General M iles gab 
namens der Regierung in  Washington das feierliche Versprechen, 
das Kriegsdepartement werde in  Zukunft strenge darüber wachen, 
daß die In d ia n e r von den Agenten nicht beraubt würden.

D ie r e v o l u t i o n ä r e  B e w e g u n g  i n  C h i l e  dauert 
fo r t;  das Laden und Löschen der Schiffe ist sehr schwierig.

Deutscher Weichstag
44. Plenarsitzung vom 15. Januar.

Der Antrag der Geschäftsordnungskommission, die Genehmigung zur 
strafrechtlichen Verfolgung des Abg. Joest (Soziald.) wegen Beamten­
beleidigung nicht zu ertheilen, wird angenommen.

Die Verhandlung über die Anträge Auer und Richter wird fortgesetzt.
Abg. S c i p i o  (natlib.) referirt über die zu dieser Materie einge­

gangenen Petitionen.
Abg. Wi s s e r  (wild-lib.) findet den Antrag Auer zu einseitig, stellt 

sich aber auf den Boden des Antrags Richter, allmähliche Aufhebung der 
Lebensmittelzölle und Steuerreform. Die Kornzölle kommen nur den 
Großgrundbesitzern zu Gute und begünstigen das weitere Anwachsen der 
großen Landgüter, was nickt zu wünschen sei. In fo lge der Zölle sind 
deutscher Weizen und deutsche Gerste von den Märkten des Auslands 
verdrängt und unsere einheimische Gerste wird von den deutschen Brauern 
als minderwerthig behandelt. Redner nimmt den Abg. Richter gegen 
v. Helldorff's gestrige Vorwürfe in Schutz, nicht Fürst Bismarck, sondern 
die Hohenzollern und das Volk seien die Begründer des deutschen ReichS 
gewesen. Redner empfiehlt Verweisung an eine Kommission.

Abg. Z o r n  v. Bu l ac h  (Els.-Lothr. kons.): Die Abgeordneten aus
Elsaß-Lothringen werden mit allen Kräften für die Aufrechterhaltung 
der jetzigen Zollpolitik eintreten. Aendern Sie nichts an den jetzigen 
Zollsätzen. I n  Elsaß-Lothringen werden 182 000 da Weizen gebaut. 
Bei uns giebt es nur den kleinen Grundbesitz, Großgrundbesitzer giebt 
es bei uns überhaupt nickt. Ueber 1200 Bauern haben sich bei uns 
für die Beibehaltung des jetzigen Zollsystems ausgesprochen. Der Vor­
redner hat behauptet, Frankreich sei durch die Schutzzollpolitik verarmt. 
Der Vorredner hat vergessen, in der letzten Zeit die Zeitungen zu lesen, 
er würde sonst gesehen haben, daß die französische Regierung, die eine 
Anleihe von 860 Millionen verlangte, 14 Milliarden erhalten hat. Das 
kann doch kein armes Land sein. (Sehr richtig! rechts.) Gerade in 
Frankreich wird der kleine Grundbesitz von der liberalen Partei am meisten 
protegirt und weshalb soll das hier nicht auch geschehen. Haben Sie 
ein Interesse daran, unseren Kleingrundbesitz schlechter zu stellen, als der 
französische gestellt ist? (Sehr richtig! rechts) Es ist behauptet worden, 
die Zölle nützten nur dem Großgrundbesitz; daß ein Besitzer von 100 da 
mehr Nutzen von den Zöllen hat, als ein Besitzer von einem halben 
Hektar, kann freilich nickt bestritten werden. (Heiterk. rechts.) Aber der Bauer 
hat doch auch seinen Nutzen, und wer nicht verkaufen kann, sollte doch 
froh sein, Arbeit zu finden. (Sehr richtig! rechts.) Wenn Sie die 
Wanderung der ländlichen Arbeiter in die Stadt, wenn Sie die Aus- 
wanderung, insbesondere die Auswanderung aus Elsaß-Lothringen nach 
Frankreich verhindern wollen, dann schützen Sie unsern Kleingrundbesitz.

wegte sich auf den Doktor z u --------- Und ein Schrei: das
Höhlengespenst! — E in  Angstgebrüll ertönte von den Lippen 
der Gauchos. E in  nicht wieder zu gebendes Fluchen, wüstes
Drängen, ein rasendes Ringen um den engen A u s g a n g .............
D ie Gefangenen wurden niedergeworfen und unbarmherzig über 
sie hinweggestampfl.

D r. Flierich eilte seinen Helden verzweifelt nach. —  Schon 
sah er sie in  blinder Todesangst wie gehetzte Hirsche über Dornen 
und Steine zu ihren Pferden springen.

E r schrie, er winkle, er jammerte hinter ihnen drein. V er­
gebens . . . .

S ie  warfen sich auf die Thiere und jagten in  w ilder Flucht 
nach allen Windrichtungen auseinander.

Es war hohe Zeit, daß sie ih r Leben in  Sicherheit brachten. 
Flierich suchte sein M au lth ier zu erreichen, denn was blieb 
ihm übrig, als ihrem Beispiel zu folgen. Doch schon nahten 
die Gegner in  geschlossenen Schaaren, schier an zweihundert 
M ann stark.

D a stand nun D r. Anastasius Flierich —  verlassen von 
seinen Getreuen, und wurde gewahr, daß er sich in  einer höchst 
bedenklichen S itua tion  befand. Im m er mehr Männer zogen aus 
der Schlucht hervor, ihre kleinen Pistolen in  der Rechten, kampf­
lustig nach allen Seilen Ausschau h a lle n d .--------- Und sein
m ula war noch mehrere hundert Schritte entfernt von ihm an 
einen Baum gebunden, der wie ein weißes Gerippe in  den hell­
blauen Himmel ragte. Zurück zur Höhle konnte er auch nicht 
mehr. Nichts blieb ihm übrig, als an der Stelle, wo er sich 
befand, zu bleiben und sich hinter einen spärlichen Mimosen- 
strauch zu ducken, um sich auf diese Weise nothdürftig zu ver­
bergen.

Aber wer beschreibt seine Gefühle, als er nun, durch das 
feinfiedrige Laub des Busches lugend, beobachten mußte, wie 
die neuen Ankömmlinge die Gefangenen gewahr wurden. Wie 
sie unter heftigem Rachegeschrei die Unglücklichen von ihren 
Fesseln befreiten. Und dann verstreuten sie sich über den Grund, 
um die, wie sie meinten, sich hinter Felsen und Sträuchen ver-

(Beifall rechts.) Die große Zahl von Bauern, die Getreide verkaufen, 
macht in Elsaß-Lothringen den Schutzzoll unentbehrlich. Eine kleine, 
Ihnen  allen bekannte Gemeinde, Gravelotte bei Metz, hat 400 da Grund­
besitz, wovon 339 mit Getreide bebaut sind. Darauf werden 3380 
Doppelcentner Weizen geerntet, wovon 1380 in der Gemeinde verbraucht 
werden, 2000 Doppelcentner werden verkauft, und wenn dieselben nur 
mit 2 Mk. für den Centner höher abgesetzt werden können, so ergiebt 
das die für eine so kleine Gemeinde gewiß beträchtliche Einnahme von 
8000 Mk. (hört, hört! rechts), eine Einnahme, die niemand wehe thut, 
denn der Brotpreis, der 1880 30 Pfennig betrug, ist 1890 auf 28 Pfg. 
gesunken. (Beifall rechts.) Dabei sind die Löhne noch gestiegen, und 
auch die mit der Landwirthschaft zusammenhängenden Gewerbe, wie die 
Müllerei, sind mit dem jetzigen Zustande zufrieden, denn sie sind unab­
hängig vom Zwischenhandel und der Spekulation und verkehren direkt 
mit dem Bauer. (Beifall rechts.) Ich bitte Sie im Namen des Klein­
bauern von Elsaß-Lothringen und auch der Stadtbewohner —  denn bei 
einer armen Landbevölkerung können auch die Städte nicht existiren —  
lehnen Sie die Anträge ab. (Beifall rechts.) Thun Sie das nickt, so 
werden Sie große Störungen im Wohlstand von Süddeutschland hervor­
bringen. Bei der Stellung, welche Elsaß-Lothringen jetzt zum deutschen 
Reich einnimmt, ist es doch wichtig, daß es auch zufrieden ist. (Lebhafter 
Beifall rechts. Zahlreiche Mitglieder der Rechten und des Centrums 
drücken dem Redner die Hand.)

Abg. v. K o m i e r o w s k i  (Pole): Ich bin dem Herrn Vorredner
für seine Ausführungen dankbar, denn er hat mir meine Aufgabe wesent­
lich erleichtert. Ich kann mich kurz fassen. Bei uns im Osten ist der 
Großgrundbesitz und der Bauer jeder Parteifärbung einig darin, daß 
das Schutzzollsystem erhalten werden muß. Der Antrag Richter ist ge­
wissermaßen aus der Befürchtung aufgebaut, daß es der Landwirtschaft 
zu gut gehen könnte. Dem entsprechen die Thatsachen leider sehr wenig. 
Fallen die Getreidezölle, so gehen die Landwirthe dem Ruin entgegen. 
W ir halten es im sozialen Interesse für erforderlich, daß die Landwirth- 
schaft den Schutz behält, den sie jetzt genießt. Hüten Sie sich, hier die 
Hand anzulegen, die Folgen würden für alle verderblich sein! (Beifall.)

Abg. D i l l i n g e r  (Volkspartei) bestreitet die Richtigkeit der gestern 
von dem Abg. v. Hornstein aufgestellten Behauptungen über die in 
Süddemscbland herrschende Stimmung. Sogar das badische Ministerium 
habe sich für eine Aufhebung der Viehsperre beim Bundesrath verwendet. 
W ir können eine weitere Bevorzugung der Großgrundbesitzer nicht 
dulden, weil w ir sonst die Befürchtung hervorrufen würden, als hätten 
wir es auf einen Verrath an der Mehrheit der Bevölkerung abgesehen. 
(Beifall links.)

Abg. Graf v. Hoensbr oech  (Centrum) polemisirt mit dem Abg. 
Brömel, dessen gestrige Ausführungen er als unzutreffend und der 
praktischen Erfahrung entbehrend bezeichnet. Aus statistischem M aterial 
zieht Redner den Schluß, daß die Brotpreise völlig unabhängig von den 
Zöllen geblieben sind. Das gleiche gelte von dem Fleisch und den Vieh­
zöllen. Die Aufhebung der Zölle werde einen gewaltigen Sturm  im 
Reiche entfesseln. Auf dem Lande hätten die Antragsteller keine A n­
hänger. Dieselben bezweckten nur ein ländliches Proletariat zu schaffen 
und dann wollen Sie (zur Linken) Ih re n  Samen ausstreuen. Das ist 
das wahre Ziel der Anträge; alles andere ist Lug und Trug. I n  dem Auf­
rufe der sozialdemokratischen Partei an die Landbevölkerung ertönt die 
Stimme der Schlange im Paradies. (Zustimmung und Lacken.) I n  
diesem Sinne bitte ich Sie, die Anträge abzulehnen.

Abg. Dr. B a r t h  (deutscbfreis.): Der Liberalismus der französischen 
Sckutzzöllner ist von dem unseren weit verschieden. Woher kommen die 
8000 Mk. Mehreinnahme einer kleinen Gemeinde, von der Herr Zorn 
v. Bulach erzählt? Glaubt der Herr wirklich noch, daß das Ausland 
diese 8000 Mk. bezahlt hat? Unser Antrag ist nicht gestellt, um von 
heute auf morgen eine Mehrheit zu gewinnen, er enthält ein Reform­
programm, das für Jahre hinaus vorreicht. Es weht heute schon ein 
ganz anderer Wind, als vor einem Jahre. Wollen Sie es denn aber 
wagen, den österreichischen Handelsvertrag in Frage zu stellen? (Rufe: 
J a  wohl!) Dann wäre es nach einer Auflösung des Reichstags vorüber 
mit Ih re r Majestät. Sie unterscheiden nie den Bebauer des Landes 
von dem Besitzer des Landes. An den Zöllen hat nur der Besitzer 
Interesse, der Bebauer garnicht, nur die Zölle steigern den Werth von 
Grund und Boden; das erkennt die Regierung von selber an. Daß das 
Ausland die Zölle bezahlt, glaubt heut zu Tage kein Mensch mehr. Das 
ganze Schutzzollsystem bringt nur dem Kapitalsbesitz Vortheil und bietet 
der Sozialdemokratie zum Angriff günstige Blößen. Deshalb ist die 
schutzzöllnerische Kapitaliftenpolitik selbstmörderisch und es ist erfreulich, 
daß die Regierung jetzt in diesem Punkte ein Verständniß zeigt, was 
unter Fürst Bismarck nickt der Fall war.

Abg. v. K a r d o r s f  (freikons): Es beweist auffallenden Mangel
an Gesckichtskenntniß bei dem Abg. Barth, wenn er die heutige liberale 
französische Partei mit der alten bourbonischen Partei verwechselt, beide 
haben nichts gemein. Die Angriffe gegen den Fürsten Bismarck sind 
dem Abg. Richter zur Lebensgewohnheit geworden. (Sehr richtig! rechts.) 
Bei der großen Mehrheit des Volks findet er mit diesen Angriffen keinen 
Anklang. Dieses Verhalten gegen den Fürsten Bismarck gleicht dem 
Verhalten gewisser Thiere gegen den todten Löwen. (Sehr richtig! und 
Lacken.) Die Zollermäßigung auf Getreide Oesterreich gegenüber würde 
vollständig den Charakter einer Ausfuhrprämie für österreichisches Getreide 
haben. Ich halte mich nicht berechtigt, für eine Herabsetzung der Zölle 
zu stimmen, auch wenn sie uns in Form des österreichischen Handels­
vertrags vorgelegt wird, weil ich dies meinen Wählern gegenüber nickt 
würde verantworten können. Die Stimmung im Lande ist gegenwärtig 
so, daß an eine Aufhebung der Zölle nickt zu denken ist. Es wird von 
Wichtigkeit sein, durch namentliche Abstimmung festzustellen, wer von 
den Mitgliedern des Hauses für Aufhebung der Zölle stimmt.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Schluß 4Vs Uhr. Nächste Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Fort­

setzung; Gesetzentwurf über Prüfung der Handfeuerwaffen.

borgen hallenden Gegner aufzutreiben und zu einem Kampf zu 
zwingen, den sie in  ihrer Ueberzahl nicht mehr fürchteten.

Der einzige Feind, den sie aufstöberten, war der unglückliche 
D r. Flierich, den drei Reiter auf einmal entdeckten und um­
zingelten. Durch die Gefahr und das M ißlingen seiner Pläne 
zum äußersten gereizt, bäumte er sich wie eine der kleinen, 
rothen Schlangen jener Gegend aus seinem Gebüsch hervor und 
drang in  blinder W uth m it seinem Messer auf die Gegner ein.

Was konnte er gegen die Reiter thun?
Und der Eine, ein vornehmer Estanciero, welcher im ele­

gantesten Reitanzuge auf prachtvollem Pferde saß, war —  
Estadillo. E r ließ den lobenden kleinen Doktor, der um sich 
biß und m it den Füßen stieß, von seinen Dienern entwaffnen 
und betrachtete ihn gelassen.

„Haben S ie  allein alle diese Leute an der Ausübung ihrer 
Wahlpflichten gehindert und zu Gefangenen gemacht, Sennor?" 
fragte er höflich.

„S e n n o r," stammelte D r. Flierich, der zwischen den Fäusten 
der beiden Reitknechte Caligula oder Ludwig X IV . als Herrscher 
über die Republik Argentinien anerkannt hätte — „S ennor, ich 
hoffe nicht, daß S ie einen unschuldigen Fremdling, einen Reisen­
den, der die Gastfreundschaft Ih res Landes in  Anspruch nimmt, 
Verbrechen zur Last legen, deren unglücklicher Zeuge er durch 
einen beklagenswerthen Zufa ll werden mußte!"

E r hatte seine Rednergabe wiedergefunden und fuhr m it 
höherem Pathos fo rt:

„S e n n o r! Im  Namen der Gerechtigkeit, die dieses Land 
regiert, flehe ich, der Schutz- und Hilflose, S ie  an: Lassen S ie 
mich unbehindert gehen. Ich, der ich in  der Ausübung meines 
friedlichen Berufes zum Heil aller edlen Argentiner . . . .  der 
ich die Heilquelle der N atur, das Wasser zu suchen bestrebt bin, 
welches Ih re  Fluren —  die Ih ren , Sennor —  fruchtbar machen 
soll, der ich jene lang andauernde Ungunst eines ehernen Himmels, 
die dem Ackerbau Argentiniens verhängnißvoll w ird, auszugleichen 
mich auch in diesem Augenblick einzig bemühe! Sehen S ie , wie 
ich zittere, all diese Greuel zu sehen." (Fortsetzung folgt.)

-ell
nnDeutsches Hleich.

B e r l in ,  15. Januar 1891. ^
—  Se. Majestät der Kaiser wohnte heute einem Diner H

beim Kriegsminister bei. D-
—  Der Papst sendet, wie der „K ö ln . Volks-Ztg." aus 

Rom gemeldet w ird, dem Abg. Windthorst einen Glückwunsch zu
seinem 80. Geburtstag (17. d.)

—  W ie der „A . R .-C ." mitgetheilt w ird , beabsichtigt der 
Oberprästdent der P rovinz Pommern, G raf Behr-Negendank, 
am 1. A p r il d. I .  von seinem Posten zurücktreten, um sich ins 
Privatleben zürückzuziehen. Gleichzeitig hören w ir, daß man ist 
unterrichteten Kreisen annimmt, der Staatssekretär das Reichs! 
schatzamts, Freiherr v. Maltzahn-Gültz, werde sich um den als­
dann vakant werdenden Oberpräsidentenposten in  S te ttin  bewer 
ben. Frhr. v. Maltzahn ist in  Vorpommern begütert und wa 
früher längere Ze it Landrath in  Demmin, kennt also die P rov in  
und ihre Interessen. —  Nach der „N . A. Z ."  ist diese Nachrief 
erfunden.

—  I n  Reichstagskreisen kurfirte gestern die Nachricht, da 
der Vizepräsident des Herrenhauses, Hans von Rochow ar 
Plessow, wo er sich gegenwärtig aufhält, nicht unbedenklich e 
krankt sei.

—  Dem Reichstag liegt eine große Anzahl von Petitione 
um Herabsetzung der telegraphischen Gebühren fü r Zeitunge 
vor. Dieselben werden in  einer der nächsten Sitzungen de  ̂
Petitionskommission zur Verhandlung kommen und finden i  
Abgeordnetenkreisen eine sehr wohlwollende Aufnahme. D ie r  
den Petitionen hervorgehobenen Gesichtspunkte, das öffentliä 
Interesse, welches m it einer schnellen und billigen Zeitung 
Berichterstattung verbunden ist, der erfolgreiche Vorgang viele 
anderen Länder m it einer Herabsetzung der Zeitungs-Telegram' 
gebühren, die außerordentlich großen, ein Entgegenkommen n>- 
rechtfertigenden Einnahmen der Post- und Teiegraphenverw 
tung aus den Zeitungen, werden als sehr berechtigt anerkam 
Dem fiskalischen Gesichtspunkt gegenüber w ird geltend gemacl 
daß eine Verminderung der Reichseinnahmen durch eine sok 
Vergünstigung keineswegs zu befürchten sei, da eine Her»
setzung der unb illig  hohen Gebühren die Zeitungen zu einer 
weit umfassenderen Benutzung des Drahts veranlassen wH"

»ai

Wie sich die Telegraphenverwaltung zu diesen Petitionen st^. 
w ird, ist aber noch unersichtlich.

—  D ie Einnahme an Wechselstempelsteuer im  deu t" 
Reich betrug in  der Zeit vom 1. A p r il 1890 bis Ende Dezen, 
1890 ^  5 861732 ,60  Mark, d. h. 296 760,20 Mk. mehr , 
in demselben Zeitraum  des Vorjahres.

Bolkenhain, 15. Januar. Bei der heutigen Landta 
ersatzwahl im 6. Liegnitzer Wahlkreis (Jauer-Bolkenhain-Lar ,,L 
Hut) wurde Landrath Richthofen (deulschkonservativ) e in s t ig  
gewählt.

Detmvld, 15. Januar. D ie 20. Wiederkehr des Tageg. ^ 
Errichtung des deutschen Reiches wird hier am nächsten 6^ "  jl, 
abend durch einen großen Festkommers, woran sich a l l e / ^  
der Bevölkerung betheiligen, feierlich begangen werden. -  

Kiel, 15. Januar. P rinz Heinrich geht Ende des- 
nur auf drei Wochen nach B e rlin  und w ird dort d> '!" 7^  
kommando der M arine attachirt. —  D ie von Ostafr " "  7 , 
kehrende „C a ro la " soll in  Danzig außer Dienst gestell.' '

Hamburg, 14. Januar. I n  der heutigen Sitzung 
sichtsraths der Hamburger Maklerbank wurde die D iv id ^ " ^  
12^  pCt. festgesetzt, gegen 4 ^  pCt. in i Vorjahre. -

Alt!'

Ausland. ' „-eiel
Wien, 15. Januar. Anläßlich der heutigen G r i l lp a h ^ , ^  

legten Deputationen zahlreicher Vereine Kränze am D enkra" siD
Dichters im Volksgarten nieder. Der im  Festsaale der U n i. rAl 
veranstalteten Feier wohnten der Rektor und der akadfjj' 
Senat in  Amtstracht bei. Professor M in o r hielt die

R om , 14. Januar. Der russische Abgesandte fü r d i e '^  Ab­
handlungen m it dem Vatikan, Jswolski, ist nach P e te rs b ^ ^ ^ , 
gereist, um neue Instruktionen, insbesondere bezüglich
nennung des Erzbischofs von Mohilew, einzuholen.

Rom, 14. Januar. Aus Ersparnißrückfichten sind d .^
jährigen großen Manöver abbestellt.

-st«-Paris, 14. Januar. Präsident Carnot empfing e^'"V Hk 
putation aus Rennes, welche ihn ersuchte, eine Reise d -"^ / he» 
Normandie zu unternehmen. Carnot sagte zu, erklärte a l ^ ^  
Zeitpunkt der Reise jetzt noch nicht bestimmen zu könnenc...,,xjst 

Paris, 14. Januar. Nach Meldungen der Abendb ^ ib iB "  
dem General Brugöre, Generalsekretär und Chef des » ,rstelj 
staates des Präsidenten, der russische S tan is laus - O rd /" .
Klaffe und dem Oberst der Kavallerie Lichtenstein der S t " "
Orden zweiter Klasse verliehen worden. . §,it

Paris, 14. Januar. D ie Zollkommission s t i n / " ' > 
schwacher M a jo ritä t der Zollfreiheit fü r T a lg  zu und A  ,, ^  
die Zollsätze von 14, resp. 12 Franks fü r S c h w e in e s -^ " , ,  z» 
Bei dem Präsidenten Carnot findet heute Abend eir? ^
Ehren des Fürsten von Montenegro statt. ; , ist

Paris, 15. Januar. Der Ministerpräsident 87" ? ^ ^ ! ) ^  
noch immer nicht wiederhergestellt, der M inisterrath t r . '^  
heute nicht zur Sitzung zusammen. —  Der Fürst

4
heute nicht zur Sitzung zusammen. —  Der Fürst 
negro hat heute M ittag  P a ris  verlassen. „

Madrid, 15. Januar. Den neuesten Nachrichter". 
zufolge ist der daselbst Verhaftete bestimmt nicht P a i^  

London, 14. Januar. Der Herzog v. Bedford,- ^  
vater des Botschafters S ir  D ialei, ist heute gestorbei"'

Arovinziatnachrichten.
A us dein Kreise Schlochäu, 13. Januar. (W erbung  ^  Kreis-st!!

junge Burschen und Mädchen zur Sommerarbeit nach Säe N?,,
zu verpflichten. Nach ihrer Aussage sind gegen 150 j u n ^  sAe'
Arbeiterinnen auf den Kontrakt eingegangen. AbgeseheA^ , des ^ t 
Hin- und Zurückreise erhielt jede Person nach U n t e r z e i - ^ E  
träges 1 Mk. Handgeld. Manche Burschen unterzeichn^^ ... aelaNgA 
bei mehreren Agenten, um in den Besitz des Handgelö^s 
Bei dieser Gelegenheit wird oft ein Tanzvergnügen v v e r l^
Schnaps und Cigarren in Menge unter die Anwe.^uoen  
werden. Sämmtliche Unkosten tragen die Agenten. , b ric h t ^  

E lb ing , 14. Januar. (Kassendefekt). Vor dem 
gestern der Kämmerei-Kassenrendant Kern aus F r e y s ta ^ . 5 7  LebU) 
und der Unterschlagung im Amte angeklagt. Kern, d- 
jähre steht und Vater mehrerer Kinder ist, bezog als „gch el§!,,
M ark Gehalt, verschiedene Nebenämter brachten ihm ^  -c
hundert M ark ein, sodaß er jährlich etwa 1700 M k "V ^en   ̂ .1̂  
Der Strafthaten soll sich Kern dadurch schuldig gern dessen d
Armenunterstützungen, die er auszuzahlen hatte, einl , ? * zU* * 
achtet aber in Ausgabe buchte. Ih m  wurden 79 so "



Der Bürgermeister P fuhl, welcher die Untersuchung gegen Kern 
M le ite t hatte, fand bald darauf beim Baden einen plötzlichen Tod. 

1. wie P fuhl als S tadtoberhaupt gewirthschastet, hatten sich der
in e r  tverordnetenvorsteher und mehrere Stadtverordnete zu äußern. 

W b  Aussagen scheinen für P f. nickt sehr günstig gelautet zu haben.
Geschworenen sprachen den Angeklagten Kern nicht schuldig und es 

aus kan n te  darauf der Gerichtshof auf Freisprechung, 
h  ZU i Posen, 13. J a n u a r .  (Gegen die polnische sozialistische Zeitung). Die 

Nummer des kirchlichen A m tsblattes für die Erzdiözesen Posen 
der E ^ ^ b . s e n  enthält ein Rundschreiben an  die Geistlichkeit gegen die pol-

ank 
ins 

i ir 
ichs! 
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verj 
wai 
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^ e  sozialistische Zeitung „Oasets. Lodotnie^a" (B erlin); die Kapitular- 
uare Likowski und K raus fordern die Geistlichkeit zur G ründung katho- 
>Her Arbeitervereine, speziell in  Posen, Gnesen, Ostrowo, Jnow razlaw , 
^M bera. Kchneidemühl, Krotosckin und Rawitsch auf.__________

ige
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Lokalnachrichten.
T horn , 16. J a n u a r  1891.

'»s ^  (D e r  K o n s e r v a t i v e  V e r e i n  zu  T h o r n )  wird die Feier 
. ^  Geburtstages S r .  M ajestät des Kaisers am 26. J a n u a r  abends 

im Gartensaale des Schützenhauses begehen und damit zugleich 
^ ^ u n g s fe s t  verbinden. Die Feier, besteht auS Konzert, Festrede

^  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
M ? n b a h n d  i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  E rn a n n t sind: S ta tions- 

. Mni Kniewel in S tolpm ünde zum Stationsvorsteher zweiter Klasse, 
ationsdiätar H errm ann in Dt. E ylau zum Stationsassistenten. S ta tions- 
.j^her zweiter Klasse Herder in Schulitz ist nach Rakel versetzt. Bahn- 

. /sl^raspirant W itte in Jnow razlaw  hat die P rü fu n g  zum Bahnmeister 
ly-"landen.
T k ( Z u m  Koch' schen H e i l v e r f a h r e n ) .  Professor D r. Koch hat 
de?, ."Deutschen Medizinischen Wochenschrift" nunm ehr nähere Angaben 

ker die Substanz seines Heilmittels gemacht, und es ist nun  wohl anzu- 
oe'YMen, daß zwischen ihm und der preußischen Regierung hinsichtlich der 
Nachstellung desselben ein definitive- Abkommen getroffen ist. Ueber- 
jch ^°eue Ei Wartungen, die auf die W irkung des Heilmittels gestellt 
l in d e n  find, haben sich nicht erfüllt. Die Wirkung ist keine absolut 

V ^e , was sich ja schließlich von jedem Heilmittel sagen läßt. Professor 
^  och selbst hat am wenigsten Schuld daran, wenn E rw artungen  rege 
Ist Wacht worden sind, welche eine Enttäuscvung im Gefolge haben mußten.

. Ilcb von vornherein mit der größten Vorsicht geäußert und die 
kej'."Wirkung mit annähernder Sicherheit n u r für solche Fälle in Aussicht 
quellt, ^  denen die Erkrankung noch nicht zu weit vorgeschritten ist.

U  ^  ( Z u r  E n t l a s t u n g  d e r  v i e l b e s c h ä f t i g t e n  P o s t s c h a l t e r -  
^ ln ??U en ) ist es wünschenswert!), daß beim Einkauf vonVersicherungs- 

möglichst fünf solcher M arken (5 mal 14 gleich 70 P f., 5 mal 
as, A - gleich 1 Mk., 5 mal 24 P f. gleich 1 Mk. 20 P f., 5 mal 30 P f. 
? blch 1 Mk 50 Pf.) auf einmal entnommen und der entsprechende Geld-

auck das zeit­ig bet.
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abgezählt bereit gehalten wird. E s wird dadurch 
"oende Herausgeben von Kupfergeld vermieden.

^  ( Besuch d e r  V o l k s s c h u l e n ) .  I m  Regierungsbezirk M arien- 
werder finden auf A nordnung der königlichen Regierung gegenwärtig 
^Hebungen über den Besuch der Volksschulen im Ja h re  1890 statt.

jeder Schule im Bezirk ist für die einzelnen M onate, sowie für das 
ganze J a h r  der Procentsatz sämmtlicher Schulversäumnisse und der der 
^gerechtfertigten Versäumnisse anzugeben. Auch wird Bericht erfordert 
?oer den A usfall des Unterrichts wegen B eurlaubung resp. Erkran- 
Grj? d** L ^rkräste, wegen herrschender Epidemien und aus anderen
. " ^ ( V e r s a m m l u n g ) .  Die von katholischer Seite beabsichtigte Ver- 
larnmlung, welche eine Petition  für Wiederzulassung der Jesuiten be­
rathen soll, ist nunm ehr auf S on n tag  Nachmittag 4 Uhr in den Viktoria- 
wal einberufen worden.
^  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Gestern Abend hielt Herr Landrichter 
Kartell einen V ortrag über die E inw anderung der Deutschen in West- 
preußen. Der Redner hat über dasselbe Thema bereits am M ontag im 
^oppernikusverein gesprochen; ein Referat darüber ist in vorgestriger 
M nim er veröffentlicht. Der V ortrag währte gegen 2 S tunden . I n  der 
Darauf folgenden Diskussion erwähnte Herr Landrichter M artell die wohl 
?Ur dem Historiker bekannte und die Anwesenden überraschende That- 
M e, daß über die Geschickte Westpreußens, ja nicht einmal über die 
^olenzeit ein Spezialwerk existirt. Wohl aber sind mehrfach Spezial- 
^Ickichten einzelner Kreise vorhanden, deren mühevolles S tud ium  dem 
Perrn Redner, welcher die Provinzial-Geschichtsforsckung mit Vorliebe 
/tre ib t, den S toff zu seiner übersichtlichen und gründlichen Darstellung 
s l .en hat. Vielleicht entschließt sich ein Historiker, an  die äußerst 
lwlvierige, aber wichtige und dankbare Aufgabe heranzutreten, ein zu­
sammenhängendes Werk über die Geschichte Westpreußens zu schaffen.

— ( Z u m  K o n z e r t  F i e d l e r - B r a m m e r - S m i t h  a m 25. J a ­
guar ) .  Ueber die drei Künstlerinnen, welche im Som m er 1890 mit 
UUHem Erfolge in einigen größeren Badeorten auftraten, schreibt die 
M rm o n te r  Badezeitung" folgendes: „F ra u  Fiedler trug eine Reihe 
wroner Lieder vor. Der schöne S o p ran  der S än g erin  kam zur vollen

bltung, die Vortrüge begegneten lebhaftem Beifall, der sich von Nummer 
^  Nummer steigerte. — M iß M ay Bram m er, die j 

aus Geimsby (England), entzückte alle Hörer "  ^
'wonen Vortrage des Spohr'schen Violinkonzerts.

jugendliche Künst- 
m it ihrem w ahrhaft 

I h re  Geige singt 
D a w ar auch nichi ein einzigesmal die ge-rin und iw ar sirenisch.

r M te  Abschweifung oder Verflüchtigung wahrzunehmen, überall n u r 
Mhsle Sauberkeit, künstlerische V erklärung. Der reiche Schmelz ihres 
A e s  hat bezaubernde Macht. Getrost kann diese englische Künstlerin 
Üb! "^gefeierten  K onkurrentinnen in die Schranken treten, denn sie
jl ,g r if f t  fast alle bekannten z. B. Teresina Tua, durch die Gediegenheit 

Kunst. — Die P ianistin  M iß N ora Sm ith  spielte mit vorzüglicher
0 O A it, gesundem Tone und geschmackvollem V ortrage, dem es auch 
s In n ig k e i t  nicht fehlte. W er das Gediegene liebt, wird sich insbe- 
H ^ r e  durch den V ortrag der schwierigen F -dur S onate op. 10 von

eethoven erbaut haben. Referent kann behaupten, daß dieses Konzert 
 ̂ otze künstlerische Anregung gewährte".

^  ( V e r p a c h t u n g s t e r m i n ) .  Heute V orm ittag stand an der 
K? d e  an der Weichsel ein Term in zur Verpachtung der Brückengeld- 
^yebung auf der Weichselbrücke an. Zu demselben hatten sich gegen 
bi. '"Uteressenten eingefunden. H err Oberzollinspektor Bufsenius verlas 
^ (E in n a h m e n  der letzten 5 Jah re , welche 29 098, 28 996, 31794, 

33 446 Mk. betrugen. D as Ansangsgebot im heutigen Termin 
w?. »0000 Mk. Die Höchstgebote gaben ab Herr Templin-Bromberg 

'u  30 030 Mk., Herr v. Dessonnek-Mocker mit 30050  Mk., Herr Holder- 
rv^dorn mit 30 060 Mk. jährliche Pacht. Die Gebote gelten unter 

bleib, dmgung, daß die Packt sich auf 3 Ja h re  erstrecke. Der Zuschlag 
Berb - Provinzial-Steuerdirektion vorbehalten. — N un w urde eine
1 <vlu^rung  vorgenommen unter der Bedingung, daß die Packt n u r 
aeiä. bauere. D as Anfangsgebot betrug 30 000 Mk. Die Höckst- 
U f .^ ü a b e n  ab Herr v. Dessonnek-Mocker mit 30 080 Mk., H errW iens- 
Der o  ̂ mit 30100  Mk., Herr Holder-Egger-Thorn mit 30110  Mk. 
per; Zuschlag, sowie die W ahl un ter der drei- oder einjährigen Pacht- 
bebni. dleibt der Provinzial-Steuerdirektion bezw. dem M inister vor- 
län^. U- Bei einjähriger Verpachtung tritt, wenn der Kontrakt ver­

wert w ir^  jährlich ein Aufschlag von 2 pCt. des Pachtzinses hinzu.
t z p ^ ^ ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 

^andgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren

Landgerichtsrath Moeser, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitsck, 
Assessor Goldstandt. Die königl. S taatsanw altschaft w ar vertreten durch 
H errn S taa tsa n w a lt Meyer. V erurtheilt w urden der Arbeiter F ranz 
Cyrklaff aus Briesen, z. Z. in Haft, wegen Körperverletzung zu 6 M o­
naten Gefängniß, der Arbeiter P a u l M üller aus Leibitsch, z. Z. in Haft, 
wegen Unterschlagung und Sachbeschädigung zu 9 M onaten Gefängniß, 
der Zimmergeselle Bernhard N aum ann, ohne Domizil, z. Z. in Haft, 
wegen Diebstahls im Rückfall zu 9 M onaten Gefängniß, der Restaurateur 
August Kutsckke und dessen Ehefrau Henriette au s Thorn, Bromberger 
Vorstadt, unter Ausschluß der Öffentlichkeit wegen Kuppelei, aä 1 zu 
4 M onaten, aä  2 zu 1 M onat G efängniß, 1 J a h r  Ehrverlust und Zu- 
lässigkeit von Polizeiaufsicht. Freigesprochen wurde der Kaufm ann 
S ta n is la u s  Kaminski aus Sckiroslaw, z. Z. in Haft, von der Anklage 
der Unterschlagung.

— ( Di e  E i n w o h n e r z a h l  v o n  P o d  g orz)  beträgt nach der letzten 
Volkszählung 2450 Seelen, während dieselbe im Ja h re  1885 n u r 1966 
betrug. Podgorz hat demnach um 484 Personen, d. h. um den erheb­
lichen Prozentsatz von 2 4 Vs pCt. zugenommen.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  E in T ranspo rt von 173 russischen 
Schweinen traf heute über Ottlotschin hier ein und wurde nach dem 
städtischen Schlackthofe gebracht. Die Schweine gehören den Viehhändlern 
Staw ow iak und Jarotzki in Podgorz.

— ( K o h l e n g a s v e r g i f t u n g ) .  I n  dem neuerbauten Hause 
Gerechtestraße N r. 98 ist gestern eine Fam ilie eingezogen, die heute früh 
in ihrer W ohnung bewußtlos aufgefunden wurde. E s wurden sofort 
die beiden Aerzte D r. von Rozycki und D r. Gimkiewicz herbeigeholt, 
welchen es nach stundenlangen Bemühungen gelang, die Bewußtlosen 
in s  Leben zurückzurufen. Die schwere A ußenluft hatte das Kohlengas 
am Ausströmen verhindert und in die S tube zurückgetrieben.

— ( Di e b  s t ähl e) .  E in  Arbeiter, welcher gestern in einer Destilla­
tion mit dem Abrollen von Fässern in den Keller aushilfsweise beschäf­
tigt w ar, entwendete nach Beendigung der Arbeit zwei Flaschen S p iritu s , 
wurde aber abgefaßt und verhaftet. — Als.muthmaßlich gestohlen wurden 
einem Arbeiter 2 P a a r  Militärhandschuhe, 1 P a a r  Glacehandschuhe, 
10 Schrotpatronen (Centralfeuer, Kal. 16) abgenommen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Jagdm uff in der Nähe des F o rt IVa. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 1,86 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt langsam.

— ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem gestrigen Viehmarkt waren 85 Schweine, 
lauter Ferkel, aufgetrieben. Der Durchschnittspreis pro P a a r  betrug 
21 Mk.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkts kosteten 
Kartoffeln 2,50—2,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 10 P f. pro 4 Pfd., Weißkohl 5 - 1 0  P f. pro Kopf, Aepfel 
2 0 - 2 5  P f. pro Pfd., B irnen  25 P f. pro Pfd., B u tter 0 ,8 0 -1 ,2 0  Mk. 
pro Pfd., E ier 1 ,2 0 -1 .5 0  Mk. pro M dl., Hühner 1 ,4 0 -3 ,6 0  Mk. pro 
P a a r , Gänse lebend 4,00—7,50 Mk., geschlachtet 6,00 Mk. pro Stück, 
E nten lebend 3,00—5,00 Mk., geschlachtet 4,00 Mk. pro P a a r , P u ten  
4,00—7,00 Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. pro P a a r , Hasen 2,50—3,00 
Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : Weißfische 15 P f., Hechte 40 P f., 
Karauschen 40 P f., Barsche 60 P f., Zander 90 P f., Bressen 40—50 
P f., B arbinen 40 P f.. Karpfen 90 P f., Q uappen  40 P f., Schleie 50 
P f., M aränen  45 P f. pro Pfd., Neunaugen 60 P f. pro Pfd.

M annigfaltiges
( D a s  K o c h 'sc h e  H e i l m i t t e l ) .  I n  den weiteren M it­

theilungen in der gestrigen N um m er der „Deutschen M edizini­
schen Wochenschrift" über sein M ittel gegen Tuberkulose konsta- 
t ir t  P ros. D r. Koch zunächst, daß in  den seit seiner ersten V er­
öffentlichung verflossenen 2 M onaten  alle Versuche m it seinem 
M itte l seine ersten Angaben darüber voll bestätigt haben. E r 
giebt zu, daß es bei zu weit vorgeschrittenen Fällen gefährlich 
werden könne, stellt aber in Abrede, daß es den tuberkulösen 
Prozeß un ter Umständen geradezu befördere (wie P ros. Virchow 
angedeutet hatte). D as M ittel giebt Professor Koch a ls  einen 
G l y c e r i n e x t r a k t  a u s  d e n  R e i n k u l t u r e n  d e r  T u -  
b e r k e l b a c i l l e n  an. D ie wirkliche Heilsubstanz ist in absu- 
lutem  Alkohol unlöslich, sie läßt sich auch farblos und 
trocken herstellen. Ueber die Konstitution derselben lassen sich 
vorläufig n u r Verm uthungen aussprechen; dieselbe scheint ein 
D erivat von Eiweißkörpern zu sein und diesen nahe zu stehen, 
gehört aber nicht zur G ruppe der sogenannten Toxalbum ine, 
da sie hohe T em peratu r erträg t und im D ialysator leicht und 
schnell durch die M em bran geht.

(392  U n t e r s c h l a g u n g e n  i m A m t e ) .  Vor dem Schwur­
gericht in Görlitz wurde am Montag bis in die Nacht hinein 
unter ungeheurem Andränge des Publikums der Prozeß Vogel 
verhandelt. Der 41jährige Steuerrezeptor Vogel aus Lauban 
hatte daselbst, obwohl er vom Obertribunal in Berlin wegen 
wiederholter Urkundenfälschung im Amte —  er war damals 
Kanzleibeamter in Charlottenburg —  zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt war (die Strafe ist im Gnadenwege auf drei Monate 
Gefängniß herabgesetzt worden), unter Verheimlichung dieser be­
lastenden Thatsache als Magistratsbeamter mit einem Einkommen 
von 2200  Mark im Jahre 1879 Unterkommen gefunden. M it 
der Wahrnehmung der Geschäfte der Steuerkasse betraut, hat er 
hier und als gleichzeitiger Verwalter der Krankenkasse auch an 
der letzteren Veruntreuungen begangen; er unterschlug der 
Steuerkasse in 378 Fällen —  es kommen hier nur die Unter­
schlagungen der letzten 10 Jahre in Betracht, da die weiter zurück­
liegenden Fälle verjährt sind —  15 732  Mk. 85 P f. und in 14  
Fällen der Krankenkasse 7009  Mk. 10 P f. A ls Steuerrezeptor 
hatte der Angeklagte ein Einnahme- und ein Ablieferungsbuch, 
in welches er die Sum m en eintrug, welche er an die S tadt­
hauptkasse abführte. Ueber diese Beträge wurde bei der Ab­
lieferung in dem Buche quittirt. I n  das Ausgabe-Journal trug 
der Angeklagte die etwa zur Rückerhebung gelangten Steuerbe­
träge ein und auch die Abäußerungen an die Stadthauptkaffe. 
Beim  Etatsabschluß war Vogel auf den Fall der Entdeckung 
vorbereitet, indem er die Mankos mit den Einnahmen des neu­
begonnenen Jahres deckte. Einmal kam jedoch der Angeklagte in 
Verlegenheit, a ls von der Regierung eine außerordentliche

Revision der Krankenkassen angeordnet wurde. D am als fehlten 
ihm in der Krankenkasse 6000  Mk., die er größtentheils in der 
Lotterie verspielt haben wollte. Dieses Manko verschleierte er 
in der Weise, daß er einen Geldbrief an die Bank für Handel 
und Industrie in Berlin anfertigte und den In h a lt des leeren 
Briefes auf 6000  Mk. deklarirte. Den Postschein des abge­
schickten Briefes legte Vogel in die Kasse und bediente sich seiner 
bei der Revision als Nachweis über die Anlegung der fehlenden 
6000  Mark, für welche KonsolS gekauft werden sollten. D as  
Experiment gelang vollkommen. Dem genannten Bankhause 
sandle Vogel unmittelbar darauf einen zweiten Brief, worin er um 
Entschuldigung bat, daß der noch gar nicht zur Absenkung be­
stimmte Brief irrthümlich vom Boten zur Post getragen sei. 
M ittlerweile hatte aber die Regierung angeordnet, daß die Werth­
papiere der Krankenkasse bei dem Magistrat angelegt werden 
sollten, und Vogel war aufgetragen worden, sobald die Werth­
papiere aus Berlin eingingen, sie dem Magistrat zur Asservalion 
zu übergeben. Jetzt wußte Vogel keinen Ausweg mehr und floh 
am 29. September von hier, nachdem er in einem Schreiben 
dem Bürgermeister ein offenes Geständniß abgelegt, nach W ien, 
wo er als Getreidehändler Heizel im Schwarzen Elephanten ein 
bescheidenes Zimmer miethete. Am 17. November stellte sich 
Vogel, dessen geringe Baarschaft bald aufgezehrt war, der Wiener 
Polizeibehörde. I n  der Verhandlung war Vogel vollkommen 
geständig. Den Geschworenen wurden 392 Schuldfragen und 
378 Fragen nach mildernden Umständen vorgelegt, deren Ver­
lesung nicht weniger als 2 Stunden 45  M in. in Anspruch nahm. 
Sämmtliche Schuldfragen wurden bejaht, sämmtliche Fragen nach 
mildernden Umständen verneint. Auf Grund dieses Wahrspruches 
wurde Vogel wegen Verbrechens im Amte in 392  Fällen ver­
bunden mit Urkundenfälschung zu einer Gesammtstrafe von 6 
Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

( F e u e r ) .  Am Mittwoch Abend brach in  dem Giebel des 
Justizpalastes zu R ouen Feuer a u s , durch welche« der Dachstuhl 
in  einer Ausdehnung von einigen dreißig M etern  zerstört wurde. 
Durch das bei den Löscharbeiten verwandte Wasser wurde auch 
an den benachbarten Gebäuden ziemlich erheblicher Schäden an ­
gerichtet. D ie Ursache des B randes wird auf die mangelhafte 
Anlage eines Schornsteines zurückgeführt.

( B r ä n d e . )  I n  Newyork ist ein großer Getreideelevator 
mit bedeutenden Vorräthen abgebrannt, ebenso mehrere Waaren- 
häuser. Der Schaden beträgt eine M illion. —  D ie Stadt Gre­
nada am Mississippi brennt, 6 Kirchen, 2 Banken, 3 ZeitungS- 
bureaux sind bereit« eingeäschert. Löschgeräthe fehlen.

Uriefkasten.
H errn S . hier. — Jnbetreff des unS heute überreichten Artikel- 

wünschen w ir Rücksprache zu nehmen.
Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
_______ Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3Vz "/<> . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/  ̂ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r  . . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ...............................
J a n u a r  .........................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

R ü b ö l :  J a n u a r ................................
A p r i l - M a i ...................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er loko

70er Ja n .-F e b r .................................................
70er A p r i l - M a i .............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V« pCt.

16. J a n .  15 ?Jan

2 3 7 -
2 3 6 - 5 0

9 8 - 7 0
72—20
6 9 - 6 0
97—20

2 1 6 - 7 0
1 7 8 -6 0

1 9 4 -7 5
1 0 6 -9 0
1 7 7 -
178— 20 
1 7 1 -2 0  
1 6 8 -5 0

5 8 - 2 0
5 8 - 6 0

66-  

4 8 - 4 0  
4 8 -  
4 6 - 3 0 .  

sp. 5 pCt.

2 3 8 - 3 0
237—60

9 8 - 7 0
7 2 - 2 0
6 9 - 6 0
9 7 - 2 0

217—70
1 7 8 -1 5

1 9 5 -
1 0 7 -1 0
176—
1 7 6 -
171—
1 6 8 -
58—
5 8 - 5 0

6 6 - 4 0
4 8 - 8 0
4 8 -
4 8 - 4 0

K ö n i g s b e r g ,  15. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  besser. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 65,25 
M . Gd. Loko nicht kontingentirt 45,75 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

IN IN .

T h erm .

o v .

W indrich­
tu n g  und  

S tark e
B ew ölk . Bem erkung

15. J a n u a r . 2 b x 749.1 -  2.1 10
9 k x 752.4 — 7.5 0

16. J a n u a r . 7ka 754.5 — 11.5 0

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (2. Epiph.) den 18. J a n u a r  1691.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vr U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi. — Kollekte für die A rm en­

stiftung der Gemeinde.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: Beichte in der Sakristei der S t .  Georgengemeinde. 
Vorm. 9V4 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.
Vorm. I I V2 U hr: M ilitärgottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller. 
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker: 
Vorm. 9V2 U hr: H err Pastor Gaedke.

 ̂ V iktoria z« B er lin .
Allgemeine Versicherungs-Aktieiigesellschast.
Mki,slWglichtEisc«blih«-U»fllIl>>ekslchNNS.

^«A icherung  kostet für jedermann (auch F rau en  und Kinder) an  einmaliger» e  2 M x . f ür .
" n e  Versicherungssumme von 1000,00 Mk. für den F all des Todes,

„ „ 2000,00 Mk. „ „ Jnva lid itä tsfa ll
und 1,00 Mk. pro Tag für vorübergehende Erw erbs - 

Unfähigkeit.
^  ̂ Vertreter in Thorn:

S tr  Inspektor, L .  8iiR K «iR 8oI„», lVL.
yvandstr. 8 1 II. B anquier. Kaufm ann.

O . Klempnermeister.______

B äck-K " 16 l l . " '  Ü H n '

K aufm ann.

nung 4 Zimmer u. Zubeh. sof.. l L e i n  möbl. W ohnung mit u. ohne Burschen- 
O  gelaß ist z. verm. Coppernikusstr. 1 8 1 II. 

'  I E.m.Z.n.Burscheng.z.v.Neust.Mkt.138/39111.nab . b. z. v.Bachesir. 2 0 II. I E.m.Zm.Burscheng.z.v.Neust.M kt.138/39UI

X ii i iN I ie l ie  M n e .
Golds Münze», Zahnoperationen 

u. s. w.
K. Zmiesrek, Dentist,

7 .

. Russische G um m ischuhe
auf dem Grützmühlenteich gegen 
ebensolche „Q  W." gezeichnet, 

am Dienstag Nachmittag vertauscht. Z u 
erfragen i. d. Expedition d. Ztg.

Alle Sorten von hohen und flachen 

für Herren, Damen und Kinder, sowie

imilsttdiihtk Z a M ic k l
und russische

Gummischuhe
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
0 . k 'r ^ liü s lL i, T horn,

92/93. Seglerstrafie 92 /93 .

1 Parterrewohnung
und 2 W ohnungen mit Balkon zu vermiethen 

Bachestraße N r. 19.

1 bis 2 Sud Trüber
habe wöchentlich abzugeben.

L n t t i L v r ,  D am pfbrauerei.
1  W ohnung, 4 Zimmer, Entree, Heller 
^  Küche, von F ra u  PILe^er bewohnt, sehr 
billig zu vermiethen.
T h e o d o r  R upin-ki,Schuhm acherstr. 346/50.

Suche zum 1. A pril d. J s .  eine 
^  ^  hübsche W ohnung von 4 Zimmern
nebstZubehör möglichstin einem neuenHause. 
Offerten « ü b .  « .  I I .  - 0 0  in  der Ex­
pedition dieser Zeitung abzugeben.

Mieths-Verträge
sind zu haben in der

Buchdruckerei von 6. vomdro^8l(i.



Holzverkaufs -Bekanntmachung.
Hverförsterei S c h i r p i h .

Am 21. Januar 1891 von Vorm. 10 Uhr ab
soll in  k 'e r r n r t '«  Gasthaus in Podgorz der Rest des Brennholzes aus 
dem vorjährigen Wirthschaftsjahre:

4226 Rm. Kiefern-Klobenholz
in größeren und kleineren Losen, ganz nach Wunsch der erschienenen Bieter, 
öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.

D as Holz lagert größtentheils in dem Schutzbezirk Lugau, unweit der 
Thorn-Jnowrazlawer und Thorn-Bromberger Chausseen.

Ferner kommen aus dem diesjährigen Wirthschaftsjahre: 
ca. 500 Stück Bohlstämme 

und ca. 3000 Stück Derb- und Reiserholzstangen
zum Verkauf.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 14. Ja n u a r  1891.

Der Königliche Hkerförster.
6 v i » 8 « r t .

Bekanntmachung.
; Hergäbe der Räumlichkeiten für » " H  "  T U L  V  v vDie Hergäbe der Räumlichkeiten für 

das diesjährigeErsatz-undOber-Ersatzgeschäft 
in Thorn soll an den Mindestfordernden 
übertragen werden.

Hierzu habe ich einen Termin auf
Sonnabend den 17.Januar d. I .

vormittags LL Uhr
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge­
laden werden.

Thorn den 9. Januar 1691.
Der Landrath.

____________ gez. Xrakmer.____________

Zustellung die Beschwerde an den Genossen­
schaftsvorstand— Provinzialausschuß — und
gegen die Entscheidung des letzteren binnen 
gleicher Frist die Berufung an das Reichs- 
Verficherungsamt zu.

Der auf den Einspruch erfolgende Bescheid 
ist vorläufig vollstreckbar. Sollte die Grund­
steuer, welche den Maßstab für die Umlegung 
der Beiträge bilden wird, bei einzelnen Be­
trieben falsch eingetragen sein, so ist die 
Richtigstellung bei uns in Antrag zu bringen.

Thorn den 13. Januar 1891.
_____ Der Magistrat.
Menllgckmmisslov des1.B atls.Z nf 
R g ts. v. d. M am itz (8 .P o m .) Nr. 61.

Vergebung der Lieferung an Fleisch für 
die Zeit vom U Februar bis 30. April d. I .

Offerten find bis zum 20. d. M ts. im 
Geschäftszimmer 2 Schillerstrahe Nr. 412 
3 Treppen abzugeben, woselbst auch die 
Lieferungsbedingungen einzusehen sind.

M Kaarc Darlthncü!
ie Schlesiscke Boden-Kredit-Aktien- 

Aank in Breslau
an Provinzen, 
an Kreise, 
an Städte, 
an Kommunen, 
an Korporationen,

sowie auf städtische Grundstücke und länd­
lichen Grundbesitz unter günstigsten B e­
dingungen. Rustikalgüter (Bauerngrunds 
stücke) werden auch beliehen.

Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit.

Schlesische Boden-Kredit- 
Aktien-Bank Breslau.

Die General-Agentur Thorn.
V I» r .  8 a n « k .

« Nähmaschmen- 
 ̂ Ausverkauf.

s
»

Um mit meinem Lager schnell zu A 
^  räumen, verkaufe von heute ab A

s  zu bedeutend herabgesetzten q
^  Kassepreisen: m ein e  anerkannt vor- ^  

züglicheu hocharmigen «
Vogel-Nähmaschinen, §-

Vklieler-VIlson und »

«  1 Schuhnlacher-Arullnaschiue «
aus.

8 .  l-a n lk b ö r g k i- , Z
Grrstenstraße 134.

bei

prakt. Zahnarzt.
Altstadt. Markt 2 8 9  (n. d. Post.)

Sprechstunden:
S — 1 2 ,

L — S .

Bekanntmachung.
Das neu angefertigte Verzeichnih der 

Unternehmer land- und sorftwirthschast- 
licher Betriebe in hiesiger Stadt wird 
den gesetzlichen Vorschriften zufolge während 
2 Wochen, das ist vom 
19. Januar bis inkl. 2. Februar d. JS. 
in dem hiesigen Bureau I zur Einsicht der 
Betheiligten und zum Zwecke einer etwaigen 
Berichtigung ausgelegt sein.

Wir bringen dies zur Kenntniß der Be­
theiligten mit dem Bemerken, daß etwaige 
Anträge auf Berichtigung jenes Verzeichnisses 
innerhalb der erwähnten Frist bei uns an­
zubringen sind.

Binnen einer weiteren Frist von 4 Wochen 
können die Betriebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtabnahme ihrer Betriebe 
bei dem Sektionsvorstand Einspruch erheben.

Gegen den auf den Einspruch schriftlich 
zu ertheilenden Bescheid steht dem Betriebs- 
unternehmer binnen 2 Wochen nach der

Konservativer Verein zu Thorn.
Montag den 26. Januar 1891

abends 8 Uhr
im Gartensaale -es Kchützenhauses:

Norftier des Geburtstages 
Seiner Majestät des Kaisers Wilhelm II.

und

Stiftungsfest.
Concert — Festrede — Tanz.

Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden.

Der Vorstand.
8 iolksversammlung

zur Begründung der Petition um Aufhebung des Gesetzes gegen die Jesuiten und diesen 
verwandte Kongregationen findet statt

am Konntag den 18. Mts.
nachmittags 4 Uhr

im großen Saale des Viktoriagartens zu Thorn,
wozu alle Katholiken Thorns und Umgegend eingeladen werden.

D as Komitee.
I .  A.

Schuhm cheigesklla ^Gerechteste. 106.

D i e  e r s t e  Z c h l c k h - M t m
zu

H O k l d b o N  bei 8 e t i ö n s e e ,
Station der Thorn-Jnsterburger,

findet am

5. Februar mittags 12 Uhr
statt.

Zum Verkauf kommen:

2 8  L a l l e n  < s p r u » M h ig »

8 S tä rk en
-er Ievcrländer und Ostfrieststhen

Rasse.
Wage« auf Wunsch Stutisn Schönste, 

^ t t o v ä o r  L v e r n e r ,
. Hoflebkn.

/Ltnmmischuhe werden reparirt
Marienstr. 287.

i

Inventurausverkauf
und Versand von

Winter-Trikotagen.
Unterjacke, 1 paar Unter- 

beinkleiäer, 1 Nemäe,
alles in Mauuesgröhe.

Zusammen für nur 4  Mark.
Ferner:

1 Nerreimeste, 1 paar Uriter- 
beinkleillei', 1 koemalkemäe,

System nack Pros. Dr. Jäger.
Zusammen für nur 5 Mark.

Für Damen:
1 Wintei'-Ii'ikot-Isille, 

l paar Unterbeinkl., 1 llemäe
mit langen Aermeln.

Zusammen für nur 5 Mark.

Engt. Strickwolle
per Zollpfund von 2 Mark an.

Sämmtliche Strickgarne
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Nach auswärts versende gegen Nachnahme des Betrages.

4 .  I V t t l a i v o i v s I i L ,
Thorn, Breitestr. 88.

Gewerbeschule
für Mädchen zu Thorn.

Der nächste Kursus für doppelte Buch­
führung und kaufmännische Wissenschaften 
beginnt
Montag den 19. Januar 189l.

Anmeldungen nehmen entgegen:
K. Marks, jiulius Lbrliek,

Tuckmacherstr. 186. Seglerstr. 107.

prakt. Zahnarzt,
Baderstr. im Hause des Herrn Voß, 

1. Etage.
Sprechstunden:

Vormittags 9 - 1 2  Uhr. 
Nachmittags 2 - 5  Uhr.

Alls k e im  W  zll übersehen!
Das von mir arrangirte Gesellschaftsspiel 

von 100 Losen der

Colner Domban-Lotterie
Serie I Nr.168 701—188 800 ist von meinen 
geehrten Kunden in der richtigen Erkenntniß 
der dadurch gebotenen ungewöhnlichen hohen 
Gewinnaussichten derart wohlwollend auf­
genommen worden, so daß diese Auflage 
binnen kurzem reißenden Absatz gefunden 
hat. Um der noch bestehenden recht dringenden 
Nachfrage zu genügen, habe ich abermals 
2 Serien von je 100 Losen aufgelegt und zwar: 
Serie II Nr. 201601—700;

„ IIIN r. 121651-700; 115311-335; 
121706—730.

Antheile zu jeder Serie kosten Mk. 5,00. 
Wer sich noch einen Antheil zu einer oder 
zu beiden Serien sichern möchte, der wolle 
das gefl. bald thun, da ich zu einer ferneren 
Auflage aus Mangel an Losen außer Stande 
sein werde.

O s k a r  O r a k e l ,  I l i o r n ,
Altstadt. Markt 162.

in vorzüglichem Sitz 
empfehlen

k e a e k i v .  k a ^ e o ,
Alter Markt 296.

Feine

Speisekartoffeln
liefert, auf vorherige Bestellung frei ins 
Haus, bei Entnahme von V- bis 5 Ctr. ä 
2,20 Mk., 6 und darüber L 2,00 Mk. das

Dominium Grofz-Opok
___  bei Neu-Grabia.

kessource.
Sonnabend, 17. d . M .  abds. 8 Uhr

8onnkag äen 25. lanuar.
Hula llen küngenaekuls:

Vom wrt
von

k>au lliünna klettter,
OoveertsävAeriv aus Berlin,

lVüss ktlâ  klammer,
Violinvirtuosin aus

kli'ss kora 8nM,
aus Berlin.

k r v x r t t m m :  " W E
Lonate, Op. 10 D-äur—Leetttoven. .̂rie 

aus Djxaro's Roettreit-Noisart. ^näaute 
aus äem Violiueoueert—Nenäelssottu. De- 
Kenäe—^Vienia^vski. Vier DLeäer aus äer 
viettterliebe—Ledumauu. Die Dttr—Do^e. 
Die ^lütter an äerZVie^e—Dövve. dalatea^- 
Geusen. L^pris-^enseu. Dallaäe ^ s-äu r-  
Ottoxiu. Noeturno—Ottoxiu. Spauisetter 
la u s  i^r. 6—Larasate. Du rottte Uos'-^ 
Dessmaun. Nailieä—Lle^erbeer.

Anfang 7̂ 2 Uär.
Li l l t z t s  Mr numw. 8itne 2 ,0 0  » I l t , 

SteilplLt-s 1,50 lM., Sodüler 1,00 Llk. ü« 
baden in äer Lnekbancllunb von

L. ss. 8oh^ar1r.

Ein feiner

Spazierschlitten

Ein schönes Klavier,
Möbel, Bücher billig z. verk. Gerstenstr. 77.
Giine Wohnung, 2. Etage, von 4 Zim. nebst 
^  Zubehör zu vermiethen Culmerstr. 319.

2 Wohnungen:
Die bisher von Herrn Lieutenant Dittriett 
(1. Etage) und von Gerichtssekretär Herrn 
Noller (2. Etage) innegehabten Wohnungen 
sind vom 1. April d. I .  zu vermiethen 
Strobandstr. 76. l.. kook, Bauunternehmer.

Postillons
ist zu besetzen. Nur nüchterne und im 
Fahren geübte Bewerber werden berück- 
sichtigt. t t  Posthalter.
If.m.Z.n.K.m.Burichg,.v.s.z.v.Bäckerstr.212,i: 
Achuhmacherstr. 386 d, II. Tr. ist die von 
^  Herrn Landgerichtsdirektor 8plstt inne­
gehabte Wohnung per I. April zu verm.
________________ ^  8 « l» ^ v a r t L .

Die Parterrewohnuna Gerstenstr. 77 i. i. verm.

Kille herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree/ Küche und Zubehör ist vom 
1. April zu vermiethen.

4^. S la L U L rk iv v c ie L .

iAine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
^  in der 1. Etage von sofort zu vermiethen. 

________ 8el«ner, Gerechtestraße 96.

Die G ärtnerei nebst W ohnung
Neue Culmervorstadt 6V, ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohnungen von sogleich zu ver- 
miethen. Näheres in der Expedition 
M ^ohnung von 5 Zimmern rc. im 11. Stock 

vom 1. April cr. zu vermiethen. 
ß/IajeW,8ki, Bromberger-Vorstadt.

1. Etage 3 Zimmer nebst sämmtl. 
Zubehör sowie eine kleinere Wohnung 2 

Zim. u. Küche ist zu verm. Hohestraße 156 
vis-a-vis Gasthaus Diedetteii.________

1 Heller Keller,
passend zum Geschäft oder Werkstelle, zu 
vermiethen____________ Strobandstr. 76.
r^uchmacherstr. 187/88 sind 2 Wohnungen, 
^  je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1.
April zu vermiethen. L'rolRHVSrlL.

Schöner Pserdestall
zu vermiethen. 8. Krüger, Heiligegeiststraße.
H>ie gegenwärtig durch den Königl. Re- 

gierungsbaumeister Herrn Dotterwoser 
hierselbst, Gerechtestraße 128 III, bewohnte 
elegant möblirte Wohnung ist vom 1. Fe­
bruar d. I .  anderweit zu vermiethen.

Hage best. aus 5 
Zim. nebst allem Zubeh., von sogleich oder 
1. April Neustadt 237 billig zu verm. 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Täglicher Kalender.

1891.
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Docker.
Sonntag, 18. Jan. I8Sl

M  Goldenen L ö m n :
Zklibkr-Ssirec

_____ mit nachfolgendem

D W ^ T a n z . ^ W e
Anfang Abds. 8 Uhr. Kassenöffnung 7 Uhr.

Heute
Sonuabendd.17.Januar: 

Grohes "MV
Wurstessen

verbunden mit musikalischer Unterhaltung 
und Tanz. Hierzu ladet ergebenst ein

H . I lH lirv , Jakobsvorstadt.
(Früher Oegner.)

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab:

V E "  Frische
Grntz-, B lut- und Lebemürstlhen.

kenjamin kuäolpk.

nebst Schlittengeläute preiswerth zu ver­
kaufen______________ Baderstraste 68.

Die Stelle eines unverheirathete«

Ta
sich
gen
Na
«ni
sei,
ich,

ru!
de>
S-l
rvi
K
Ci
Ai
f°s
Nie
sei
dei
üb
V,
jäl
ru
bei
ge
ba
S-kö
Ne
ab
es
ru
di
al
vi
d-
D

di
U
A
r>

Druck und -Verlag von E. Do m b r o w t k i  in Thorn.


